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Das Paur ’sche Verfahren und Paur ’s Griesputzmaschinen wurden um 1811 in den Mühlen von

Huppmann in Baden und Spuller in Guntramsdorf eingeführt . Das Badener Mehl und Gebäck wurde

bald berühmt , und als 1812 der Bäckermeister Gerber von Baden nach Wien übersiedelte und in der

Rothgasse die » Badener Kipfel « und das Kaisergebäck zu erzeugen begann , da war der Erfolg ein

durchschlagender .
Dieses wohl mühsame , aber die besten Mehle liefernde Verfahren , die Hochmüllerei , war im

Jahre 184g bereits in allen grösseren Mühlen Oesterreichs für die Weizenvermahlung eingeführt , und

gestattete , insbesondere aus den » harten « Weizensorten ,
1
) welche einstmals von den Müllern gerne gemieden

wurden , höchst nahrhaftes , kleberreiches Mehl von schöner Weisse zu erzeugen .

Die kleinen Mühlen konnten das österreichische Mahlverfahren wegen der kleineren Productions -

mengen , welche eine Theilung in viele Sorten ausschliesst , nicht einführen . Sie verkleinerten möglichst
rasch , trennten die schwerer zu zerkleinernden Schalentheilchen nur unvollkommen durch Siebe und lieferten

ordinäre Mehle . Das Verfahren dieser Mühlen , die Flachmüllerei , war ein weit einfacheres ; es

wurde auch in grossen Mühlen für Roggenvermahlung in der Hauptsache beibehalten .

In früherer Zeit wurde der Weizen vor dem Vermahlen gefeuchtet (genetzt ) , um die äusseren

Hüllen der Körner zäher und dadurch gegen Zersplitterung widerstandsfähiger zu machen . Der Ueber -

gang von dieser sogenannten » Nassmahlerei « zur » trockenen Vermahlung « fällt in die Zeit von 1850

bis 1860 , und wurde hiedurch die Haltbarkeit (Dauermehl ) der Weisse und Reinheit des Mehles beigefügt .

Als Zerkleinerungsmaschine wurde im Jahre 184g und weiterhin fast ausschliesslich der Mahlgang

angewendet . Die vielfachen Versuche mit Walzen führten bis 1873 zu keinem durchgreifenden Erfolge .

Da erfand im Jahre 1874 der Schweizer Friedrich Wegmann nicht nur einen Walzenstuhl ver¬

besserter Anordnung , sondern veröffentlichte auch die Art des Gebrauches . Wegmann wandte Porzellan¬

walzen an , Andreas Mechwart , durch ersteren angeregt , theils geriffelte , theils glatte Hartgusswalzen ,
und beide brachten eine so nachhaltige und mächtige Bewegung hervor , dass in den Jahren 1875 bis

1885 fast alle grösseren Mühlen Oesterreichs , ja Mittel -Europas Walzen einführten , und diese Bewegung

bald nach England , Amerika , Russland , Italien , Frankreich und andere Länder Übergriff .

Der Bau von tausenden von Walzenstühlen beschäftigte nicht blos zahlreiche Ingenieure und

Maschinenfabriken , sondern regte auch zur Ausbildung der anderen Müllereimaschinen lebhaft an . Die

Maschinen zur Getreidereinigung , die Siebmaschinen , die Griesputzmaschinen u . a . m . gaben Gelegenheit

zu den mannigfachsten Verbesserungen ; der Wettbewerb , die Concurrenz war auf diesem Gebiete ent¬

fesselt , und der thatsächliche Erfolg bestand in wesentlich erhöhter Leistungsfähigkeit und besserem Pro -

ducte , die procentische Ausbeute weisser Mehle — der sogenannten feinen Züge — wurde bedeutend

erhöht und in dem gleichen Raume auch mit weniger Arbeitern eine grössere Getreidemenge vermahlen .

Die wesentlichsten Vortheile der neuen Erfindungen Hessen sich nur in grossen Mühlen voll ausnützen ,
und so kam der Grossbetrieb zur Herrschaft , soweit die wachsende Zunahme der Verkehrsmittel den

Absatz seiner Producte ermöglichte . Hunderte kleiner Mühlen verschwanden , was theilweise auch durch

die vielfache Einschränkung des Getreidebaues , die Pflege der Zuckerrübe , den vermehrten Futterbau ,
kurz gesagt , durch die der Aenderung landwirthschaftlichen Production vieler Gegenden bedingt wurde .

Während man den Arbeiter in den alten Mühlen unter der Last des zu tragenden Sackes ge¬

beugt einherschreiten sah , und er fortgesetzt thätig sein musste , die Zwischenproducte in der Mühle zu

transportiren , waren diese Arbeiten in den grösseren Mühlen des Jahres 184g bereits ausserordentlich

vermindert , und gegenwärtig werden sie fast ganz von Maschinen besorgt ; die Verticalbewegung vermitteln

Elevatoren (Paternoster - oder Becherwerke ) und Fallrohre , die Horizontalbewegung die Transport¬
schrauben . Der Arbeiter ist zu dem die Maschinen überwachenden , ihre Bewegungen regelnden und vor

Störungen schützenden Organe geworden .
Es mag gestattet sein , in kurzen Zügen die Bedeutung der hauptsächlichsten Verbesserungen

der Müllereimaschinen und im Anschlüsse daran die Einrichtung einer grösseren Mühle vor 50 Jahren und

von heute in Beziehung auf den Betrieb zu besprechen .
Geschichtlich interessant ist es , dass Walzenstühle schon vor vielen Jahren durch Escher Wyss & Co .

in Zürich in ihrer jetzt aufgelassenen Filialfabrik in Leesdorf bei Baden in Niederösterreich , sowie durch

die Maschinenfabrik in St . Georgen bei St . Gallen gebaut wurden . Die erstgenannte Fabrik lieferte

' ) Banater Weizen wurde in den Mühlen der Wiener Gegend zuerst im Jahre 1814 — 1815 vermahlen .



Stühle mit drei übereinander gelegten Walzenpaaren , die zweitgenannte einpaarige Walzenstühle sehr ein¬
facher Construction . Es fanden sich jedoch wenige Mühlen , welche diese Maschinen richtig verwendeten ,
ja die Walzenmühle in Pest blieb das einzige grosse Etablissement dieser Art . Trotz Hervorhebung der
Vortheile der Walzen in dem 1871 erschienenen Lehrbuche der Mehlfabrication des Referenten ( 1 . Aufl .
S . 81 , 2 . Aufl . S . 224 , 3 . Aufl . S . 241 ) blieb es Wegmann Vorbehalten, den Uebergang von der Stein-
zur Walzenmüllerei anzubahnen und durchzudrücken .

Für die allmähliche Verkleinerung der Getreidekörner mit Rücksicht auf möglichste Ausbeute von
Griesen sind geriffelte Hartgusswalzen zufolge ihrer brechenden und abscherenden Wirkung wesentlich den
Mahlgängen vorzuziehen , weil bei dieser Art der Zerkleinerung weit weniger Schrotmehl gebildet wird,welches zu den sehr minderwerthigen Mahlproducten gehört .

Die glatten Walzen hingegen gestatten das Auflösen der Feingriese und Dunste unter thunlichster
Schonung der Kleie . Hiedurch werden aus denselben Zwischenproducten reinere Mehle gewonnen , als
dies bei Anwendung des Mahlganges möglich ist .

Dem Mahlgange wurden durch die geriffelten Walzen die unter den Benennungen Schroten und
Auflösen der gröberen Griese bezeichneten Verkleinerungsarbeiten abgenommen ; durch die glattenWalzen wird das Auflösen der Feingriese zu Dunst und theilweise das Ausmahlen des letzteren besorgt ,so dass in den neueren Mühlenanlagen der Mahlgang meist nur zum Abmahlen der Schalen und zum
Ausmahlen minderwerthiger sehr feiner Dunste (Mahldunste) Verwendung findet.

Vor 50 Jahren wurden in den Mühlen zum Zwecke des Siebens einerseits ebene , geneigte Siebe,die Rüttelsiebe , » Abreiter « oder » Sauberer « , andererseits die » Siebcylinder « — Schrot - , Gries- ,Dunst - und Mehlcylinder — verwendet . Die letzteren sind schwach geneigte , langsam rotirende , meist
sechsseitig prismatische , mit Sieb überspannte Holzgerippe . Diese Siebvorrichtungen erfordern viel Raum
und wurden theilweise durch die Centrifugal - Sichtmaschinen und die Plansichter verdrängt .In ersteren rotiren Schläger in einem cylindrischen, sich langsam drehenden Siebe , welche das Siebgut
gegen die Innenfläche des Siebes schleudern , während bei den letzteren die ebene , horizontale Siebfläche
so bewegt wird, dass jeder Punkt des Siebes einen Kreis gleichen Durchmessers , etwa von 120 Millimeter,durchläuft . Bei den Plansichtern ist die ganze Siebfläche gleichzeitig wirksam und wird das Mahlgut ge¬
zwungen , auf dem Siebe einen vorgeschriebenen Weg zurückzulegen , welcher Zwang durch Abtheilungs¬wände und an ihnen angebrachte Förderleisten oder dergleichen besorgt wird . Die Leistungsfähigkeit der
Siebcylinder , Centrifugalsichter und Plansichter bezogen auf gleiche Grösse des Siebes verhält sich wie
die Zahlen 1 : 2 : 4 bis 1 : 3 : 7 . Die Neuerungen in den Siebvorrichtungen bezwecken sohin vor Allem
Erhöhung der Production .

Die Fortschritte in den Griesputzmaschinen streben hingegen scharfe Sonderung nach der Qualität
auch bei den feinsten Griesen und Dunsten an , welch letztere durch den Stosswind der früher hervorge¬
hobenen Griesputzmaschine Paur ’s , der alten Wiener Griesputzmaschine , nicht wohl behandelt werden
konnten . Für die Feingriese und Dunste ist eine viel mehr vertheilte Wirkung der bewegten Luft erforder¬
lich, wenn die Scheidung richtig erfolgen soll . Die zum Putzen der Feingriese und Dunste in Anwendung
stehenden Maschinen sind ausserordentlich mannigfach , doch lassen sich alle auf zwei Hauptanordnungen
zurückführen . Entweder wirken gut vertheilte , gelinde Luftströme auf die in dünner Schichte fallenden
Dunste (Putzmaschinen mit Saugwind) , oder die Dunste bewegen sich in dünner Schichte auf einem Rüttel¬
siebe , durch dessen Maschen von unten gegen oben Luft hindurchstreicht und die specifisch leichteren
Theile — Ueberschläge und Flugkleie — entweder verhindert durch das Sieb zu fallen, oder dieselben
aufhebt und in Fangschalen befördert , welche über dem Siebe angeordnet sind und aus welchen sie
durch entsprechende Leitungen in Folge der Rüttelbewegung selbstthätig abgeführt werden (Dunstputz¬
maschinen nach dem Principe von Cabanes) .

Durch diese verbesserten Putzmaschinen ist das Putzen auch sehr feiner Producte ermöglicht und
hiedurch eine Mehrausbeute » weisser Züge « bedingt .

Neben den Maschinen hat sich auch das Verfahren des Gries- und Dunstputzens wesentlich ver¬
vollkommnet. Karl Haggenmacher in Pest war der erste , welcher seine Griesputzmaschinen in Verbindung
mit Griescylindern und Rüttelsieben durch Fallrohre und kleine Elevatoren in ein solches System vereinigte ,
dass das Putzen der Griese jeder Schrotung vollkommen automatisch erfolgte , ohne ein Hin- und Her¬
tragen der Griessäcke oder Schaffein zu erheischen . Bei Haggenmacher ’s Anordnung , welche in neuerer
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Zeit durch Anwendung seiner Plansichter einen weit geringeren Raum beansprucht , ist durch sorgfältige

Sortirung der Griese nach ihrer Grösse die gute Wirkung der Putzmaschinen gewährleistet , weil nur
Griese und Dunste möglichst gleicher Korngrösse sich durch bewegte Luft nach ihrer Qualität richtig
sondern lassen . Griese von ungleicher Grösse , demselben Luftstrome (Druck - oder Saugwind ) ausgesetzt ,
werden schlecht geputzt , weil die kleineren Theilchen , auch wenn sie Kerngriese sind , in den Ueberschlag

getrieben werden , wohin nur die leichteren , Kleie haltenden Griese gelangen sollen .
Für jene Leser , welche die Veränderungen der Mühlen in den letzten 50 Jahren etwas näher

betrachten wollen , sei zum Vergleiche der Arbeitsvorgang und die Mühleneinrichtung von einst und jetzt
besprochen .

Der Arbeitsvorgang einer grösseren Mühle der Fünfziger - und Sechzigerjahre , wie eine solche

durch den Querschnitt , Fig . 1 , charakterisirt erscheint , war folgender :
Das zur Mühle gebrachte Getreide wurde durch einen Elevator (Becherwerk ) unter Dach gehoben

und gelangte zunächst auf das sogenannte Schrollensieb , welches die groben Verunreinigungen ent¬
fernte , und von diesem auf ein feines Sieb , welches die kleinen Unkrautsamen vom Weizen sonderte .
Der so von groben und feinen Beimengungen befreite Weizen , welcher jedoch noch fremde Samen und

Sternchen gleicher Korngrösse enthalten konnte , wurde einer Maschine , dem Conus oder Wolf , zuge¬
führt . Diese Maschine bestand aus einem mit Reibeisen oder Reibblech überzogenen abgestutzten , verti -

calen Kegel , welcher in einem gleichfalls mit Reibblech an der Innenseite armirten Mantel rotirte . Die

Entfernung beider Reibflächen war so bemessen , dass die Getreidekörner zwischen denselben hin - und

hergeschleudert werden konnten . Bei diesem Anfliegen an die Reibfläche und dem Zurückprallen lösten sich

Theile der äusseren Hüllen der Getreidekörner ab , welche Schalentheilchen durch einen mit dem Conus

verbundenen Windflügel (Ventilator ) beseitigt wurden . Der Weizen gelangte hiedurch etwas gereinigt ,
» geschält « , zur weiteren Verarbeitung . Statt des Conus wurden damals wohl auch andere » Schäl¬

maschinen « in Anwendung gebracht . Die Entfernung der Unkrautgesäme gleicher Korngrösse , welche

später zumeist mit Hilfe der Trieurs erreicht wurde , fand jedoch nicht statt . Ebensowenig wurden Eisen -

theilchen durch Magnete oder Sternchen durch Steinauslesemaschinen entfernt ; diese Maschinen wurden

erst später eingeführt , und wurde es auch erst später üblich , die Getreidereinigung unter der Benennung

Köpper ei von der übrigen Mühle durch Scheidemauern zu trennen , eine Einführung , durch welche der

beim Koppen entwickelte schädliche Staub von der eigentlichen Mühle abgehalten wird .
Die gereinigte Frucht wurde nun der eigentlichen Vermahlung zugeführt , welche mit dem Spitz¬

gange begann .
Der Spitzgang war meist ein oberläufiger Mahlgang , bei welchem der Oberstein oder Läufer

durch die Steinstellung so hoch gestellt wurde , dass die Getreidekörner die Mahlflächen nur leicht rollend

passirten . Die Aufgabe des Spitzens bestand in einem Abstossen des Bärtchens , d . i . der feinen , kurzen

Härchen an der Spitze der Getreidekörner , und in der theilweisen Auslösung des Keimes , welcher an

dem dickeren Ende der Körner in einer Vertiefung eingebettet liegt . Sachlich bildete das Spitzen eine

Vorbereitung des Getreides und gehört als solche mehr zu den Operationen des Reinigens ; da jedoch
der Spitzgang gewöhnlich als erster Mahlgang seine Aufstellung fand , so wurde auch das Spitzen zu den

Operationen der Vermahlung gezählt .
Das aus dem Spitzgange kommende Product gieng über ein Sieb , beziehungsweise durch einen

Siebcylinder , welcher den Spitzstaub von der gespitzten Frucht trennte .
Der gespitzte Weizen gelangte zum nächsten Mahlgange , und waren die Steine desselben so gestellt ,

dass der Weizen grossentheils der Längsspalte des Kornes nach getheilt wurde . Diese Operation hiess

Hochschroten .
Das abgesiebte , d . h . von Staub , Schalentheilchen und kleinen Bruchstücken durch Siebe befreite

Hochschrot wurde der weiteren Vermahlung , dem 2 . , 3 . , 4 . , zuweilen auch bis 8 . Schroten zugeführt .
Das Schroten bestand und besteht noch aus einem allmählich fortgesetzten Verkleinern . Die aus

dem Mahlgang M v Figur 1 , durch das Mehlloch austretenden verschieden grossen Bruchstückchen —

Schroten — gelangen durch ein Fallrohr r x zu einem Elevator (Becherwerk ) e , der sie bis unter das

Dach hebt . Durch das Fallrohr r 2 wird das Schroten (Schrot von dem Steine ) dem Mehlcylinder M 2 (ein

Siebcylinder ) zugeführt , welcher das Mehl durchlässt . An dem Mehlcylinderkasten befinden sich Sack¬

stutzen , an welchen Säcke zur Aufnahme des Mehles befestigt sind , wie ein solcher in Fig . 1 angedeutet
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Da bei dem in Kürze geschilderten Verfahren viele verschiedene Zwischenproducte entstehen , so
können nicht alle Operationen fortlaufend erfolgen , sondern es finden zuerst die Schrotungen statt
und die hiebei fallenden Griese werden postenweise geputzt und sortirt ; hierauf schreitet man an das
Auflösen der Griese , wobei wieder Griese , aber feinere , entstehen , welche gleichfalls den Putzmaschinen ,
wenn auch bei Auswechslung der über den Putzmaschinen angebrachten Siebe (Sauberer ) , zugeführt
werden . Man erhält so schliesslich Griese und Dunste verschiedener Qualität — Auszug - , Mundmehl - ,
Semmelmehl - und Pollgries . Die Griese und Dunste , sowie die Schalen werden hierauf getrennt vermahlen

und liefern die ihrer Qualität entsprechenden
Mehle — Auszugmehl , Mundmehl , Semmel¬
mehl und Pollmehl . Statt dieser Benennungen
kann man auch Nummern anwenden und man
bezeichnet dann mit oo und o das feinste ,
weisseste Mehl , die minderen Sorten mit i ,
2 , 3 , 4 u . s . w.

Die Zahl der in der Mühle entstehenden

Mehlqualitäten ist an sich sehr gross , durch
Mischen werden aber nur wenige Sorten , fünf

bis neun , gebildet und in den Handel gebracht .
Die Betrachtung der Figur i liess schon

erkennen , dass bei der durch dieselbe darge¬
stellten Mühle der Verticaltransport durch Ele¬

vatoren besorgt wurde . Selbst zu dem nur
eine Stockwerkshöhe betragenden Hub der

Griese zum Zwecke wiederholten Putzens ,
1)

wurden bei den Putzmaschinen besondere Gries¬

elevatoren g angebracht . Hingegen musste
der Horizontaltransport , von der bei den Mahl¬

gang -Gossen p angebrachten Förderschnecke o

abgesehen , ganz von den Arbeitern besorgt
werden , welche namentlich in der Beutlerei
und Putzerei damit sehr beschäftigt waren .

Ein wesentlicher Schritt nach vorwärts
wurde dadurch unternommen , dass man der

Mühle mehr Stockwerke gab , wodurch der

Horizontaltransport in der Beutlerei aufhörte ,
weil die Siebcylinder , welche nacheinander

zu wirken hatten , übereinander angeordnet
werden konnten .

Jene Mahlgänge oder jene Walzen¬
stühle , welche dieselbe Arbeit zu verrichten
hatten , z . B . auf drittes Schrot giengen , be -

sassen einen Hauptelevator , welcher ihre Pro -

ducte unter Dach hob , von wo sie der Reihe nach durch mehrere Siebcylinder giengen . Die abgeschiedenen
Griese wurden den Putzmaschinen zugeführt . All dies geschah im Wesentlichen selbstthätig .

Der Arbeitsvorgang in einer solchen Mühle Fig . 2 ist in Kürze der folgende : Der Weizen wird

zunächst in der vollkommener eingerichteten , von der Mühle durch alle Etagen mittelst Scheidewänden

getrennten Kopperei gereinigt , von dieser dem ersten Spitzgange zugeführt , durch den Elevator zum

Spitzcylinder Ct gehoben und dort von Staub und Schalentheilchen befreit . Von Cj fällt die Frucht zum

zweiten Spitzgange (hinter V, ) , wird von diesem zum zweiten Spitzcylinder C2 gehoben , fällt von dem¬

selben in den Bürstcylinder b und von hier in einen der unter demselben befindlichen Sammelkästen . Von

’) Die damals übliche , ziemlich mühsame Manipulation mit den Griesen ist im Lehrbuche des Referenten , 3 . Aufl . , S . 347 — 350 ,
beschrieben .

Fig . 2 .
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dem Sammelkasten fällt die Frucht zu jenen Walzenstühlen mit geriffelten Walzen , welche bestimmt sind,
erstes Schrot zu liefern . Das erste Schroten wird nun unter Dach gehoben , dem Schrotcylinder s zuge¬
führt , über welchen das reine erste Schrot abgeht , um durch ein Fallrohr einem Sammelkasten zugeführt
zu werden . Die durch den Schrotcylinder fallenden Theile (Mehl , Dunst , Griese) gelangen in den Mehl -
cylinder m und nach Absonderung des Mehles in den Dunstcylinder d, welcher den feinen oder Mahl¬
dunst und den gröberen oder Putzdunst getrennt durchlässt .

Der Dunstcylinder wirft die Griese aus und dieselben werden entweder in die Putzerei (III . Stock¬
werk) auf die für sie bestimmten Absauberer geleitet oder in den Grieskästen der I . Etage gesammelt ,
um später durch einen besonderen Elevator in die Putzerei gehoben zu werden .

Das reine erste Schrot wird vom Sammelkasten zu den oder den geriffelten Walzenstühlen geleitet ,
welche das zweite Schroten besorgen . Die Producte vom zweiten Schroten werden durch einen zweiten
Elevator gehoben und ebenfalls einem Schrot- , Mehl - und Dunstcylinder zugeführt ; da jedoch beim
zweiten Schroten weit mehr Griese gebildet werden , so wird zur besseren Absonderung derselben zwischen
dem Schrot - und Mehlcylinder ein sogenannter Vorcylinder v eingeschaltet , welcher Mehl und Dunst
durchlässt und die Griese an seinem Ende auswirft. Mehl und Dunst gelangen wie beim ersten Schroten zum
Mehl - und Dunstcylinder , die Griese aber zu einem Griescylinder , welcher sie vorläufig sortirt und von
dem dieselben entweder direct zur Putzerei oder in Sammelkästen gelangen .

Ebenso ist die Einrichtung für das dritte und vierte Schroten . Für die späteren Schrotungen , bei
welchen , je nach dem Grade der Verkleinerung , nur mehr Feingries und Dunst entstehen kann , vermindert
sich wieder die Anzahl der Cylinder , der Vorcylinder kann entfallen , der Griescylinder durch einen Dunst¬
cylinder entsprechender Bespannung zur Sortirung der Dunste ersetzt werden .

Die für jedes Schroten zusammenarbeitenden Maschinen bilden eine besondere Gruppe , ein soge¬
nanntes System .

Bei der in Figur 2 skizzirten Mühle ist Haggenmacher ’s automatisches Griesputzverfahren in An¬
wendung , betreffs welchen auf das Lehrbuch des Referenten , 3 . Auflage , S . 468 , verwiesen werden
kann , da dessen Besprechung hier zu weit führen würde .

Die geputzten Griese und Dunste werden in der zweiten Etage versackt , zunächst zur Seite ge¬
stellt und nach Erhalt der nöthigen Mengen gleicher Qualität den glatten Auflöswalzenstühlen zugeführt .
Das Mahlgut gelangt von diesen Stühlen unter Dach , und da es zu Blättchen gedrückt ist , so passirt es
dort zunächst eine zertheilend wirkende Schlagmaschine , Detacheur d, von welcher es dem Mehl - und
Dunstcylinder zugeführt wird.

Das Ausmahlen des Mahldunstes , das Abmahlen der Schalen und schwarzen Dunste erfolgt auf
besonders hiezu bestimmten Mahlgängen , deren Producte gehoben und natürlich getrennt einem Mehl -
und Dunstcylinder zugeführt werden .

Die in der Beutlerei gesammelten , der Qualität nach sehr verschiedenen Mehle werden
zum Zwecke der Herstellung der Handelssorten in Mischkammern gemischt und schliesslich versackt .

Die durch Figur 2 charakterisirte Mühle ist von solcher Grösse (Längenausdehnung ) zu denken,
dass die Arbeiten des Schrotens , Griesauflösens , Ausmahlens und Abmahlens gleichzeitig in den ver¬
schiedenen , für diese Arbeiten bestimmten Systemen erfolgen . Man kann diesen Vorgang als continuir -
lichen bezeichnen .

Der wesentliche Vortheil dieser Mühlenanlage gegenüber der erstbesprochenen liegt in der
Anwendung der Walzen , welche eine höhere Ausbeute von Kerngriesen und Dunsten (Auszuggriesen ,
Auszugdunsten ) gestattet und in Folge hievon eine Vermehrung der Ausbeute an weissen Mehlen (der
feinen Züge) , ferner darin , dass die Beutlerei in Folge der Anpassung derselben an die specielle Ver¬
kleinerung in Folge der Theilung nach Systemen einer mühevollen Abänderung der Bespannung nicht
bedarf , endlich in der Verminderung des Horizontaltransportes der Zwischenproducte durch die automatische
Griesputzerei einerseits und die Vermehrung der Etagen andererseits .

Die viel Raum erfordernden Siebcylinder sind in manchen Mühlen durch Centrifugalsichter ,
und in neuester Zeit insbesondere durch die Plansichter ersetzt worden ; durch letztere ist es wieder
ermöglicht , mit weniger Stockwerken auszulangen , ohne wie ehedem für den Horizontaltransport der
Zwischenproducte vieler Arbeitskräfte zu bedürfen . Eine Mühle mit Plansichtern zeigt Figur 3 .
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ie auf allen anderen Industriegebieten haben auch im Müllereibetriebe die letzten Jahrzehnte grund¬
stürzende Reformen gebracht . Nach kurzer Zeit des Kampfes hatte die neue Productionsweise , mit

Dampfkraft und vollkommenen technischen Einrichtungen gerüstet , die alten Formen der Müllerei

niedergerungen , und gegenwärtig hat die Hochmüllerei die Flachmüllerei nahezu verdrängt . In Galizien

war es ein eingewanderter Deutscher , Namens Robert Doms , welcher in diesem Industriegebiete als

Pionnier der neuen Zeit auftrat . Er gründete im Jahre 1856 das erste Mühlen - Etablissement in diesem Lande , welches

mit Dampfkraft betrieben wurde . In seiner sachverständigen Hand gedieh das junge Unternehmen und wuchs zu

einer über die engeren Grenzen seiner Umgebung hinaus reichenden Bedeutung an .
Das Jahr 1893 bildet einen bedeutungsvollen Abschnitt in der Geschichte der besprochenen Mühle . Damals

nämlich gieng sie in den Besitz eines Consortiums , bestehend aus den Herren Severin Baron Brunicki , Eduard

Ritter von Marynorski und Stanislaus Ritter von Jedrzejowicz über , welches kein Opfer scheute , um dieselbe auf

die Höhe der seit ihrer Begründung wieder mächtig fortgeschrittenen technischen Vervollkommnung zu bringen .
Das Mühlengebäude wurde um ein Stockwerk erhöht ; zu den vorhandenen Baulichkeiten kamen neue hinzu .

Dann galt es die innere maschinelle Einrichtung in jeder Hinsicht zweckentsprechend auszugestalten und die

modernsten Mahlvorrichtungen zu installiren . Eine Dampfmaschine von 250 Pferdekräften wurde als Betriebskraft

montirt , welche 7 Steingänge und 16 Walzenstühle in Gang halten sollte .
Nachdem die Firma als » Maria Helena -Dampfmühle S . Br . Brunicki & Co . « protokollirt worden war ,

wurde im Jahre 1894 der Betrieb wieder aufgenommen .
Die vorzüglichen Erzeugnisse der renovirten Mühle verschafften sich in kurzer Zeit allerorts Eingang und

bald wurden sie zu den besten Marken des Landes gezählt . Die monatliche Production war rasch auf 10 .000 Meter -

centner gestiegen .
Die Firma übernahm auch auf Grund eines für mehrere Jahre mit dem k . und k . Aerar abgeschlossenen Ver¬

trages die Vermahlung des für die Garnisonen Lembergs und Umgebung erforderlichen Roggenmehlquantums .
Als im Jahre 1894 Se . Majestät der Kaiser die Lemberger Ausstellung mit seinem Besuche auszeichnete ,

wurde der Firma die allerhöchste Anerkennung für die von ihr ausgestellten Producte zutheil ; namentlich sprach
Se . Majestät Allerhöchstseine Befriedigung darüber aus , dass diese Mühle mit der Lieferung für die k . und k . Armee

betraut sei .
Auf derselben Ausstellung trug die » Maria Helena « - Dampfmühle das Ehrendiplom als Preis davon .
Im Jahre 1897 hat die Firma ihre Production auf ein ganz neues Gebiet ausgedehnt , indem sie in Verbindung

mit dem alten Etablissement eine Erbsen - und Reisschälerei errichtete .
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haltung der Holztheile , des Wasserwerkes und der Gerinne sorgen . Das Verkaufsrecht blieb der Herrschaft
gewahrt .

Mit diesen Servituten belastet gieng die Erb -Zinsmühle im Jahre 1827 von Wenzel Sfelefin an Johann Rott
über , der sie 1838 an die Eheleute Morävek aus 2dänic um 17 . 200 fl . C . -M . veräusserte . Inzwischen war die Herr¬
schaft 1810 ein k . k . Staatsgut geworden .

Ein Brand zerstörte 1839 das alte Gebäude sammt den Wasserrädern , worauf es , in Holz erbaut , neuer¬
dings erstand .

Im Jahre 1848 wurde das Erbzinsverhältnis zur k . k . Staatsgüteradministration gelöst und Moravek war jetztder wirkliche Eigenthümer , bis er im Jahre 1859 sein Gut an Wenzel Battista verkaufte . Dieser baute an die Mühle
eine IHlachsspinnerei an , welche nach kaum sechsjährigem Bestände 1876 von einem Brande zerstört wurde , dem auch
die Holzmühle zum Opfer fiel . Battista liess die letztere als amerikanische Lohnmühle in einem massiven Stein¬
gebäude wieder errichten . Kaum fertiggestellt , gieng sie 1878 in die Hand der gegenwärtigen Besitzer » Simon
Klein & Söhne « über .

Diese Firma , welche schon seit dem Jahre 1850 den Getreidehandel betrieb , wusste von vornherein , dass
wenn die Mühle lebensfähig erhalten werden sollte , sie aus ihren beschränkten Verhältnissen heraus zu einem zeit -
gemässen , auf der Höhe der allmählich herangewachsenen Concurrenz -Etablissements stehenden Werke erhoben
werden müsste . So wurde nach und nach die alte Lohnmühle mit ihren fünf Mahlgängen , ihrem Spitzgange und
dem Graupengange alten Systems in eine modern ausgestattete Handelsmühle umgestaltet . Heute , nach zahlreichen
Um - und Zubauten und sonstigen Veränderungen , ist sowohl der vorhandene Raum als auch die zu Gebote stehende
Wasserkraft im vollsten Maasse ausgenützt .

Dort , wo einst das Mühlenrad gieng , da drehen sich jetzt zwei gewaltige Turbinen , welche das Werk mit
250 Pferdekräften versorgen . Sechs Mahlsteine , drei Spitzgänge und 32 Mahlwalzenstühle sind im Betriebe nebst den
entsprechenden Hilfsmaschinen , die nach den besten Systemen eingerichtet wurden . Diese Ausstattung verleiht dem
Etablissement zurZeit eine solche Leistungsfähigkeit , dass es selbst 120.000 Metercentner im Jahre vermahlen kann ,
und zwar auf die gleich vollendete Art , wie die berühmtesten Pester Mühlen . Von grösster Bedeutung ist dasselbe
für die ganze Umgebung , weil es ermöglicht , dass der ganze Bedarf an Roggen - und Weizenmehl aus dem Getreide
der umliegenden Gegend gedeckt wird , und in unmittelbarer Nähe der grossen Festungen Josefstadt und Königgrätz
gelegen , kann es einmal bei der Grösse seiner Production für die Verproviantirung des Heeres von grösster
Wichtigkeit werden .















Urkunden aus den Jahren 1263 bis izgo beweisen , dass die Gründung - der Stadt und des Schlosses , welche

durch Ring -mauern , Thürme und Thore befestigt waren , mit der Gründung der Ostmark zusammenfällt . Auf das hohe

Alter weist auch der Bau der dem heiligen Ulrich geweihten Kirche hin , die aus dem Ende des 10 . oder dem Anfänge

des 11 . Jahrhunderts stammen mag . Bis zur Mitte des 13 . Jahrhunderts im Patronate der Landesfürsten stehend ,

erscheint der Kirchenbesitz von 1255 bis 1265 Otto von Lonsdorf , dem Bischöfe von Passau , unterthan . 1386 gieng

die Kirche an die Johanniter -Spitalsbrüder in Mailberg über , in deren Besitze sie bis 1747 blieb . Seit jener Zeit ist

der jeweilige Schlossherr von Ebenfurth auch Patronatsherr der Kirche .
Als Lehensherr des Schlosses wird 1390 Hartnid von Pottendorf genannt . Im Jahre 1582 belehnte Kaiser

Rudolf II . seinen Kämmerer und Hofsecretär Wolfgang von Unverzagt mit Ebenfurth , welches laut Kaufverschreibung

vom 22 . August 1589 um den Preis von 25 .000 Gulden in dessen freies Eigenthum übergieng . Schloss und Gut Eben¬

furth blieb nun im Besitze des Freiherrn von Unverzagt bis 1747, in welchem Jahre Ferdinand Ignaz von Unverzagt

dasselbe an Leopold Gundaker von Suttner verkaufte . Seither blieb dieses landtäfliche Schlossgut im Freiherrlich

von Suttner ’schen , später von Moser ’schen Familienbesitze .
Kaum minder alt wie das Schloss , ist die Mühle in Ebenfurth , welche schon im 13 . Jahrhundert als selbst¬

ständiger Besitz erwähnt wird . Um das Jahr 1511 wurde diese Mühle von Hans Grafen von Hardegg , dem damaligen

Besitzer von Ebenfurth , käuflich erworben und dem Gute einverleibt . Wie eine noch vorhandene Votivtafel meldet ,

wurde die Mühle im Jahre 1589 von Wolfgang von Unverzagt neu errichtet — wahrscheinlich war dieselbe durch

die Türken , unter deren Einfällen Ebenfurth viel zu leiden hatte , verwüstet und verbrannt worden — und hiess fortan

die » Hofmühle « . Sie blieb nun im Besitze der Herrschaft Ebenfurth , bis sie am 18 . Februar 1853 vom Reichsfreiherrn

von Moser an eine Societät verkauft wurde , welche zu diesem Zwecke am 12 . October 1852 gebildet worden war .

Diese Societät bestand aus den Herren Alexander Schoeller , Sigmund Lederer , Heinrich Wilhelm Edlen von Wert¬

heimstein und Ferdinand Burgett .
Die Mühle wurde nun zu einer Rollgerstefabrik umgestaltet und als solche zu Beginn des Jahres 1854 unter

der Firma : » K . k . privil . Ebenfurther Gersten - Roll - Fabrik , Ebenfurth bei Wien « auf Grund der Fabriks¬

befugnis vom 5 . Februar 1854 (Statth . -Erl . Z . 3298) in Betrieb gesetzt , bald darauf jedoch auch zur Vermahlung von

Weizen und Roggen eingerichtet . Die innere Ausstattung erfuhr seither , den Fortschritten der Technik entsprechend ,

oftmalige Veränderungen . Zu Ende des ersten Jahres ( 1854) kam bereits eine Balancir -Dampfmaschine von 60 Pferde¬

kräften in Betrieb . Mit Mai 1856 wurde das bis dahin bestandene Societätsverhältnis gelöst , Alexander Schoeller

wurde alleiniger Eigenthümer und demgemäss mit 1 . Juni 1856 die Firma in : » K . k . priv . Ebenfurther Dampf¬

mühle und Rollgerste -Fabrik Alexander Schoeller « geändert .
In den folgenden Jahren verzeichnet die Chronik der Fabrik die erfolgreiche Betheiligung an mehreren inter¬

nationalen Ausstellungen , so in London 1862 , Hamburg 1863 , Köln 1865 und Paris 1867 , bei welchen die Firma erste

Auszeichnungen erhielt , so insbesondere in Paris die grosse goldene Medaille .

Im Jahre 1868 wurde anlässlich der Aenderung der Firma des WTener Grosshandlungshauses auch die Eben¬

further Protokollirung in : » K . k . priv . Ebenfurther Dampfmühle und Rollgerste -Fabrik Schoeller & Co . « umgeändert .

Im Frühjahre 1871 erfolgte der Ankauf der in Ebenfurth befindlichen Baumwollspinnfabrik von Johann

Palme , welche alsbald zu einer Mühle , der zweiten sogenannten » unteren « Mühle der Firma Schoeller & Co . , umge¬

baut wurde . Die » Hofmühle « , der Stammsitz des Mühlenbetriebes in Ebenfurth , deren uralte Geschichte im Tor¬

stehenden skizzirt ist , heisst seither die » obere « Mühle . Im September 1871 wurde die Wr . - Neustadt —Pottendorf —

Gr . -Neusiedler Eisenbahn eröffnet , im nächstfolgenden Monate die Baubewilligung für eine Schleppbahn von Eben¬

furth nach dem Neufelder Kohlenwerke ertheilt , mit der auch die Mühle durch einen Schienenstrang verbunden

wurde . Im Sommer 1872 kam die untere Mühle in Betrieb . Im folgenden Jahre wurden die Ebenfurther Mühlen -

producte auf der Wiener Weltausstellung prämiirt . Die Jahre 1874 und 1876 brachten die Eröffnung der Südbahn¬

strecke Meidling —Pottendorf und der Raab -Oedenburger Eisenbahn . Im Jahre 1878 wurde die obere Mühle einem

durchgreifenden Umbaue unterzogen . Bei dieser Gelegenheit wurden auch viele Neuerungen im Betriebe durchgeführt .

Das Jahr 1879 brachte die Eröffnung der Eisenbahnstrecke Oedenburg —Neufeld , worauf die bis dahin für den

Pferdebetrieb eingerichtete Schleppbahn nach Neufeld für den Locomotivbetrieb umgestaltet und die Cartirungsstelle

» Ebenfurth -Mühle « der k . k . priv . Südbahn activirt wurde .
Zu Ende desselben Jahres wurde die Rollgerste -Erzeugung gänzlich aufgelassen ; dementsprechend erhielt die

Firma den seither unveränderten Wortlaut : » Iv . k . priv . Ebenfurther Dampfmühle Schoeller & Co . «

1880 erfolgte der Umbau der unteren Mühle , sowie die Neueinrichtung derselben .

Im Jahre 1881 wurde die Eisenbahnstrecke Wien —Aspang dem Verkehre übergeben . Zwei Jahre später

wurden die Ebenfurther Dampfmühlen durch die Betriebseröffnung der neuerbauten Eisenbahn Ebenfurth —Wittmanns¬

dorf auch an das Netz der k . k . Staatsbahnen , welche den Betrieb dieser Localbahn führen , direct angeschlossen .

Durch die Aufstellung einer Compound -Dampfmaschine von 300 Pferdekräften im Jahre 1889 wurde die

Leistungsfähigkeit der oberen Mühle bedeutend gehoben . Im Jahre 1894 wurde dieselbe mit Plansichtern versehen

und auf automatische Sortirung eingerichtet .
In den späteren Jahren erzielten die Ebenfurther Mühlenproducte erste Preise bei den Ausstellungen in Barce¬

lona 1888, Budweis 1889, Antwerpen 1890 , Wien und Dresden 1894 , Innsbruck 1896 , endlich in Brüssel 1897 , wo sie

den Grand prix , den einzigen einem österreichischen Aussteller verliehenen , erhielten .

Einen wichtigen Zuwachs erfuhr die Mühlen -Industrie der Firma Schoeller & Co . im Jahre 1894 durch den

Ankauf der Wiener Bäcker - Dampfmühle . Dieses im Jahre 1842 von einer Actiengesellschaft am Donaucanale in

Wien als erste Dampfmühle in Oesterreich errichtete Fabriksunternehmen war , nachdem es durch Jahre ausser Betrieb

gestanden , im Jahre 1875 an eine Commandit -Gesellschaft » Roman Uhl & Co . « übergegangen , die aber zur Liquidation
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SZANGER & MASCHLER
DAMPFMÜHLEN

TARNOW .

ines der ältesten für die Hochmüllerei eingerichteten Etablissements Galiziens gründete im Jahre 1858
Heinrich Szancer im Vereine mit Wilhelm Freund in Tarnow . Dasselbe , aus drei Gebäuden bestehend ,
wurde mit einer Dampfmaschine von 50 Pferdekräften , sechs Mahlgängen nebst dem nöthigen Zubehör

ausgestattet und entfaltete gleich zu Beginn eine Leistungsfähigkeit von 36 .000 Metercentner vermahlenen
Getreides während eines Jahres . Die Besitzer wussten durch emsige Arbeit und verständnisvolle

Führung der Geschäfte die Schwierigkeiten und Hindernisse , welche sich der Entwickelung des jungen Unternehmens
in den Weg legten , glücklich zu überwinden , eine Leistung , die bei der damaligen Lage dieses Industriezweiges und
insbesondere in Anbetracht der ungünstigen Verkehrsverhältnisse jener Zeit nicht gering anzuschlagen ist .

Da aber der Ort inmitten des fruchtbaren , Getreide reichlich producirenden Landstriches glücklich gewTählt
war , blieb der Erfolg nicht aus und schon nach sechs Jahren mussten die Besitzer eine Erweiterung vornehmen , die
in der Anlage einer neuen , speciell für die Kornvermahlung bestimmten Mühle bestand . Den im Verlaufe der Zeit
auf dem Gebiete der Mühlen -Industrie auftauchenden Verbesserungen wurde stets vollkommen Rechnung getragen und
unaufhörlich an der Steigerung der Productionsfahigkeit gearbeitet . Gegenwärtig hält eine 2 5opferdekräftige Dampf¬
maschine , Brünner Provenienz , die verschiedenen vollständig modernen Mahlvorrichtungen im Gange , die alljährlich
eine Menge von 120 . 000 Metercentner Getreide verarbeiten . Die elektrische Beleuchtung wurde schon vor zehn Jahren
eingeführt und zu diesem Zwecke zwei Dynamomaschinen aufgestellt .

Im Besitze der Firma sind seit deren Begründung verschiedene Veränderungen vor sich gegangen . Im
Jahre 1865 trat Felix Lord der Gesellschaft als Theilhaber bei ; 1882 wurde Arthur Szancer , der Sohn des Gründers
Heinrich Szancer in die Firma aufgenommen . Felix Lord übertrug 1892 seinen Geschäftsantheil an Josef Maschler .
Da inzwischen auch der Mitbegründer Wilhelm Freund ausgeschieden war , wurde der ursprüngliche Wortlaut der
Firma » Freund & Szancer « im Handelsregister gelöscht und dafür Szancer & Maschler eingetragen .

Die Absatzgebiete der Tarnower Dampfmühlen haben allmählich eine bedeutende Erweiterung erfahren .
Während ihre Producte ursprünglich hauptsächlich im Inlande und nur zum geringen Theile in Deutschland Käufer
fanden , besteht gegenwärtig ein lebhafter Export nach Russland , Frankreich und der Schweiz .

Der Bestand des Unternehmens hat , abgesehen davon , dass gegenwärtig 100 Arbeiter daselbst ihren Lebens¬
unterhalt erwerben , auch auf die Hebung der wirthschaftlichen Lage der Umgebung einen förderlichen Einfluss
geübt . Auf humanitärem Gebiete war namentlich der Senior , Heinrich Szancer , thätig , auf dessen Initiative schon
lange vor der gesetzlichen Regelung der Krankenversicherung den Arbeitern ärztliche Hilfe und Medicamente unent¬
geltlich zutheil wurden . Seine Verdienste um die Hebung der heimischen Industrie , sowie sein gemeinnütziges
Wirken wurden von Sr . Majestät dem Kaiser durch die Verleihung des Ritterkreuzes des Franz Joseph -Ordens belohnt
und von der Stadt Tarnow , durch die Ernennung zum Ehrenbürger .

Als Heinrich Szancer im Jahre 1886 sein arbeitsreiches Leben abschloss , übernahm sein Sohn Arthur , seit
1882 Gesellschafter der Firma , Handelskammerrath , Mitglied des Staats -Eisenbahnrathes und Stadtrath von Tarnow ,
die Leitung der Dampfmühlen in Tarnow .

Im Jahre 1866 wurde von dem Begründer der Tarnower Dampfmühlen ein ähnliches Unternehmen in
Stanislau erbaut und mit einer ioopferdekräftigen Dampfmaschine versehen ; dasselbe gieng jedoch später in anderen
Besitz über . Arthur Szancer , Sohn des Heinrich Szancer , gründete im Jahre 1877 ebenfalls eine Dampfmühle mit
gleich starker Betriebskraft in Bochnia ; dieselbe besteht bis zum heutigen Tage unter der Firma Szancer & Co .
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